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Arbeitszeit und Arbeitsvolumen in der Bundesrepublik 
Deutschland 1960-1975 

— Struktur, Entwicklung und Auslastung — 

Hans-Uwe Bach, Hans Kohler, Lutz Reyher, Bernhard Teriet 

Unter Verwendung aller vorliegenden statistischen Daten zur Struktur und Entwicklung der 
tariflichen und effektiven Arbeitszeit wurden in tiefer Aufgliederung nach Wirtschaftszweigen, 
Stellung im Beruf und Geschlecht die durchschnittlich geleisteten Jahresarbeitszeiten und die 
Erwerbstätigenzahlen und damit das Arbeitsvolumen für die Bundesrepublik Deutschland von 
1960 bis 1975 berechnet. 
Das effektive Arbeitsvolumen ging zwischen 1960 und 1975 von 56,2 auf 46,0 Milliarden Stunden 
um 10,2 Milliarden Stunden oder um 18,1 % zurück. Dieser Rückgang setzte sich aus einer Ver-
kürzung der tatsächlichen jährlichen Durchschnittsarbeitszeit der Erwerbstätigen um 336 Stunden 
bzw. 15,6 % auf 1818 Stunden und aus einer Verminderung der Erwerbstätigenzahl um 789 000 
Personen bzw. 3 % auf 25,3 Millionen zusammen. 
Die wichtigsten Komponenten dieser Abnahme der durchschnittlichen Arbeitszeit im selben Zeit-
raum waren: Eine Verringerung der tariflichen wöchentlichen Arbeitszeit um knapp 10 % auf 
40,3 Stunden und eine Verlängerung des jährlichen Erholungsurlaubs um 56 % auf gut 24 Arbeits-
tage. Insgesamt gesehen sind tarifliche und effektive jährliche Arbeitszeitentwicklung je beschäf-
tigten Arbeitnehmer in diesem Zeitraum völlig parallel verlaufen. 
Der durchschnittliche Ausfall an Arbeitszeit durch Krankenstand ist in der hier beobachteten 
Periode bei nur leichten Schwankungen mit 5 bis 6 % etwa konstant geblieben. Die Zahl von 
Mehrarbeitsstunden erwies sich bei im Zeitablauf etwas ansteigendem Niveau als stark konjunk-
turabhängig. 
Die Entwicklung der durchschnittlichen effektiven Arbeitszeit wurde schließlich noch mitgeprägt 
durch konjunkturell bedingte Kurzarbeit, durch schlechtwetterbedingte Arbeitszeitausfälle und 
durch die im Zeitablauf stark angestiegene Teilzeitbeschäftigung. So stieg der Anteil der Teilzeit-
beschäftigten an den beschäftigten Arbeitnehmern von 2,6 % (1960) auf 8,3 % im Jahre 1975 an. 
Während er bei den Männern auf sehr niedrigem Niveau (0,6 % bis 0,8 %) stagnierte, erhöhte er 
sich dagegen bei den Frauen von 6,4 % auf 22,0 %. Vor allem wegen dieser hohen Teilzeitquote 
bei Frauen übertraf mit 1894 Stunden pro Jahr die durchschnittliche Arbeitszeit der Männer die 
der weiblichen Erwerbstätigen um 207 Stunden oder um 12,3 % (1975). 
In der Auslastung des potentiellen Arbeitsvolumens zeigte sich im gleichen Beobachtungszeitraum 
eine beträchtliche Konjunkturreagibilität des Auslastungsgrades, der bislang zwischen 98,3 % (um 
1970) und 90,7 % (1975) schwankte. Diese Auslastungsrechnung zeigt unter anderem, wie sich die 
konjunkturelle Unterauslastung des potentiellen Arbeitsvolumens auf Arbeitszeit- und Personen-
komponente verteilt hat. So machte — auch infolge der bewußt forcierten Kurzarbeit — im 
Rezessionsjahr 1975 der konjunkturelle Rückgang der durchschnittlichen effektiven Jahresarbeits-
zeit rund 40 % der gesamten Unterauslastung des potentiellen Arbeitsvolumens aus. 
Die Untersuchung wurde im IAB durchgeführt. 

Gliederung: 
1. Einleitung 

2. Bestimmungsfaktoren des Arbeitsvolumens 

3. Datenlage und Methode 
 

3.1 Zur Datenlage 
3.2 Zur Methode 

 

4. Hauptergebnisse 

5. Zur Auslastung des potentiellen Arbeitsvolumens 
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nente“ des potentiellen Arbeitsvolumens) 

5.2 Durchschnittliche potentielle Jahresarbeitszeit je 
Erwerbstätigen („Arbeitszeitkomponente“ des 
potentiellen Arbeitsvolumens) 

5.3 Zum Auslastungsgrad des potentiellen Arbeits-
volumens und seiner Komponenten 

 

6. Ausblick 

7. Tabellen und Abbildungen 
1) Vgl. Karr, W.: Anforderungen der Arbeitsmarktforschung an die Statistik; 

Statistisches Archiv, Heft 2/76. 

1. Einleitung 

Dem vielfältigen Komplex „Arbeitszeit“ ist die Arbeits-
marktforschung hier bislang nur relativ wenig nachge-
gangen. Dies überrascht, bedenkt man die beträchtliche 
Bedeutung der Arbeitszeit als 

O  Element individueller Erwerbslebensabläufe, 
O  Bestandteil betrieblicher Arbeitsorganisation, 
O  gesellschafts- wie tarifpolitische Ziel-, Handlungsund 

Ordnungsgröße, 
O  zentrales wirtschaftspolitisches Aggregat und 
O  Steuerungselement von Arbeitsmarkt- und Beschäf-

tigungspolitik. 

Die Vernachlässigung dieses Fragenkomplexes schlägt 
sich, wie schon wiederholt beklagt worden ist1), primär 
in einer völlig unzureichenden statistischen Erfassung ge-
leisteter und ausgefallener Arbeitszeit nieder. Zur Ver-
fügung stehen nur insgesamt inkonsistente Bruchstücke 
mit jeweils verschiedenen Definitionen und unterschied-
licher statistischer Qualität. Abgesehen von einer Aus-
nahme für eine Teilregion der Bundesrepublik Deutsch- 
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land2) liegt demzufolge bislang auch kein hinreichend 
verläßlicher statistischer Nachweis von Umfang, Struk-
tur, Entwicklung und Bestimmungsgrößen des gesamt-
wirtschaftlichen Arbeitsvolumens (der Summe aller in 
einem Zeitraum geleisteten Arbeitsstunden) vor. For-
schung und Politik mußten sich bislang mit einer groben 
Schätzung der jährlichen Entwicklungsrate des ansonsten 
statistisch nicht erfaßten Arbeitsvolumens begnügen. 
Diese Lücke wird hier zu verkleinern versucht. Unter 
Rückgriff auf alle verfügbaren Detailinformationen 
wurde ein plausibles Zahlenwerk des gesamtwirtschaft-
lichen Arbeitsvolumens für den Zeitraum 1960—1975 
entwickelt. 
Die Berechnung ist stark disaggregiert, sowohl nach Be-
stimmungsgrößen als auch nach Personengruppen (Er-
werbstätige nach Geschlecht und Stellung im Beruf) und 
Wirtschaftsabteilungen. Damit wurde zugleich ein 
Höchstmaß an Realitätsnähe erzielt, insofern ein sehr 
großer Teil der Strukturfaktoren, die das Gesamtaggre-
gat mitbestimmen, berücksichtigt wurden. 
Hiermit steht nun ein im Rahmen der gegebenen Daten-
lage hinreichend verläßlicher Ausgangspunkt für die For-
schung über zahlreiche Arbeitszeitfragen zur Verfügung. 
Einmal ist so die Möglichkeit einer beträchtlich verfei-
nerten makroökonomischen Global- und Strukturana-
lyse der Produktivität, des Faktoreneinsatzes und der 
Einkommen gegeben. Zweitens ist durch die zusätzliche 
Einführung der potentiellen Jahresarbeitszeit (vgl. Ab-
schnitt 5) eine wesentlich verbesserte und aussagekräf-
tigere Analyse und Prognose des Auslastungsgrades des 
gesamtwirtschaftlichen potentiellen Arbeitsvolumens mög-
lich. Drittens läßt sich nun in einem konsistenten Zahlen-
werk der Einfluß der verschiedenen Bestimmungsgrö-
ßen auf das potentielle wie auf das effektive Arbeits-
volumen und seine einzelnen Teile feststellen. Damit sind 
vor allem für eine arbeitszeitbezogene Arbeitsmarkt- bzw. 
Beschäftigungspolitik wichtige Orientierungsgrößen ge-
wonnen. 
Im nachstehenden Beitrag werden in groben Zügen Da-
tenlage, Konzept, Methoden3) und wichtigste Ergebnisse 
dieser Arbeitsvolumenrechnung wiedergegeben. 

Zur Definition der „Arbeitszeit“ 
Das Wort „Arbeitszeit“ hat im Sprachgebrauch eine Viel-
zahl unterschiedlicher Bedeutungen4). Im vorliegenden 
Beitrag wird die „Arbeitszeit“ der Arbeitnehmer ver-
standen im Sinne der Definition In der geltenden Ar-
beitszeitordnung (AZO) als „... die Zeit vom Beginn bis 
zum Ende der Arbeit, ohne die Ruhepausen“5). Dies ist 
zugleich „... die Zeit, in der der Arbeitnehmer dem Ar-
beitgeber zur Verfügung steht“6). Dieser Arbeitszeitbe- 
2) Vgl. Reyher/Weißhuhn: Beschäftigte und Arbeitsvolumen in West-Berlin 

in den Jahren 1950 bis 1968, Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, 
Beiträge zur Strukturforschung, Heft 13/1970. 

3) Eine ausführliche Darstellung (einschließlich der Zeitreihen des Arbeits-
volumens von 1960 bis 1975) ist in der Reihe der „Beiträge zur Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung“, hgg. vom Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung  der  Bundesanstalt  für  Arbeit,  vorgesehen.   Mit dieser 
Veröffentlichung ist Mitte 1977 zu rechnen. 

4) Vgl.  Teriet,  B.:  Neue Strukturen der Arbeitszeitverteilung,  Göttingen 
1976. 

5) Vgl. Arbeitszeitordnung § 2. 
6) Vgl. DGB-Konferenz „Humanisierung der Arbeit als gesellschaftspolitische 

und gewerkschaftliche Aufgabe“, Diskussionsvorschläge der Arbeitsgruppe 3, 
Probleme der Arbeitszeit, S. 1. 

7) Vgl. hierzu Kühlewind, G., M. Thon: Projektion des deutschen Erwerbs- 
personenpotentials für den Zeitraum 1975 bis 1990, in: MittAB 2/1976, 
S. 156 ff., Autorengemeinschaft: Der Arbeitsmarkt in der Bundesrepublik 
Deutschland 1977 (insgesamt und regional) und die Auswirkungen arbeits-
marktpolitischer Maßnahmen, in diesem Heft. 

griff liegt z. B. auch den geleisteten Arbeiterstunden 
in der Industrieberichterstattung zugrunde. Er erfordert 
nicht notwendig „Anwesenheit“ am begrifflich ohnehin 
schwer bestimmbaren „Arbeitsplatz“. Auch ist mit die-
sem Begriffsverständnis keine Aussage über die tatsäch-
liche „Leistung“ in der geleisteten Arbeitszeit verbunden. 
Größere Schwierigkeiten bereitet der Versuch, die Ar-
beitszeit der Selbständigen und mithelfenden Familien-
angehörigen zu definieren und zu messen. Mangels jeg-
licher objektiven statistischen Erfassung dieses Tatbestan-
des wird hier — unter bewußtem Verzicht auf auch denk-
bare theoretische Analogie-Konstruktionen wie etwa die 
Gleichsetzung der Arbeitszeit von Selbständigen mit der 
der leitenden Angestellten — auf die Befragungsergeb-
nisse des Mikrozensus zur geleisteten Arbeitszeit zu-
rückgegriffen. Dies ist nicht unproblematisch, weil hier 
— anders als bei den Arbeitnehmern — eine nicht über-
prüfbare Selbsteinschätzung der Betroffenen akzeptiert 
wird. Da für eine gesamtwirtschaftliche Analyse die 
Komplettierung der Arbeitsvolumenrechnung der Ar-
beitnehmer um die von den Selbständigen und mithel-
fenden Familienangehörigen eingesetzte Arbeitszeit aber 
unerläßlich ist und die Befragungsergebnisse des Mikro-
zensus im Hinblick auf Größenordnung und Struktur 
ein im ganzen plausibles Bild zeigen, werden die grund-
sätzlichen Bedenken hier zurückgestellt. 

2. Bestimmungsfaktoren des Arbeitsvolumens 
Das Arbeitsvolumen als die Summe der von den Erwerbs-
tätigen in einer Periode erbrachten Arbeitszeit hat eine 
Personen- und eine Zeitkomponente, die durch jeweils 
unterschiedliche Bestimmungsfaktoren geprägt werden. 
Über die für eine Erwerbsbeteiligung überhaupt — die 
Personenkomponente des Arbeitsvolumens — maßge-
benden Gründe und Bedingungen liegen zahlreiche, wenn 
auch nicht hinreichende Befunde vor7). Dieser Aspekt soll 
hier aber nicht vertieft werden. Die Bestimmungsfakto-
ren für realisierte und ausgefallene Arbeitszeiten in einem 
gegebenen Zeitraum sind dagegen noch erklärungsbe-
dürftiger. Auf die Arbeitszeitkomponente wirkt eine 
Vielzahl unterschiedlicher Bestimmungsgrößen ein. In 
dem hier gewählten Ansatz zur Ermittlung der Arbeits-
zeiten wurden folgende Einflußfaktoren berücksichtigt 
(vgl. Tabelle 4): 

• Die kalendermäßigen Bestimmungsgrößen des jeweili-
gen Arbeitsjahres: 
wie da sind die Gesamtzahl der Tage pro Jahr, die 
Zahl der Sonn- und Samstage als konventionelle bzw. 
potentielle arbeitsfreie Ruhetage sowie die Zahl der 
Feiertage (vgl. Tab. 4, Spalten 2—6 und Abbildung 1). 

• Die tariflichen Daten: 
wie da sind die tariflich vorgegebenen Daten für die 
Dauer der Wochenarbeitszeit und des Jahreserholungs-
urlaubs. Dies hat Konsequenzen im Hinblick auf 
die Zahl der Arbeitstage pro Woche und Jahr. So hat 
beispielsweise der Trend zur 40-Stunden-Woche gleich-
zeitig den Übergang zur 5-Tage-Woche mitbedingt. 
Die Ausdehnung des Jahresurlaubs bedeutet ebenso 
eine Reduktion der für die erwerbswirtschaftliche Ar-
beit zur Verfügung stehenden Tage eines jeden Jahres 
(vgl. Tab. 4, Spalten 7—12). 

• Die eine Erwerbsarbeit ausschließenden persönlichen 
Gründe, also vorwiegend Krankheit der Arbeitskräfte: 

  

20 MittAB 1/77 



Zwar gibt es vielfältigere Ausprägungen des Absentis-
mus als die hier genannte Arbeitsunfähigkeit auf-
grund von Erkrankungen und Unfällen. Hierüber 
liegen jedoch keine allgemein verfügbaren Statistiken 
vor (vgl. Tab. 4, Spalten 14—16). 

• Produktionsbedingte Veränderungen der Arbeitsdauer: 
Dabei ist zu unterscheiden zwischen arbeitszeitaus-
dehnenden und arbeitszeitmindernden Größen. 
Arbeitszeitausdehnende Größen sind vornehmlich 
Mehrarbeitsstunden, mit deren Hilfe Arbeitszeit-
engpässe abgefangen bzw. überwunden werden kön-
nen. Dabei ist zu beachten: 
— Es gibt Mehrarbeitsstunden, die manchmal oder 

ständig zusätzlich zu der Standardwochenarbeits-
zeit vereinbart werden und auch mit einem Zu-
schlag bezahlt werden; 

— es gibt den Tatbestand der vorgezogenen bzw. 
nachgeholten Arbeitszeit (z. B. das vorherige Ab-
arbeiten der Arbeitstage zwischen Weihnachten 
und Neujahr, die dann arbeitsfrei bleiben, oder im 
Rahmen von Gleitzeitvereinbarungen); 

— es gibt saisonale Spitzen, die beispielsweise in der 
Landwirtschaft zu der Einrichtung unterschiedli-
cher, tariflicher regelmäßiger Wochenarbeitszeiten 
im Jahresablauf führen8). 

Diese Beispiele zeigen bereits die große Komplexität von 
„Mehrarbeitsstunden“ und ihrer unterschiedlichen Be-
zugsgrößen, wie tarifvertragliche Regelungen, die Rege-
lungen der Arbeitszeitordnung, die subsidiär bei fehlen-
den, tarifvertraglichen Regelungen gelten und Betriebs-
vereinbarungen, die insbesondere bei Gleitzeitsystemen 
wichtig sind. 
Diese Komplexität konnte in diesem Ansatz bei der ge-
gebenen Datenlage nicht mit der notwendigen Feinheit 
herausgearbeitet werden, was bei der Interpretation der 
hier ausgewiesenen Werte mit bedacht werden muß (vgl. 
Tab. 4, Spalten 19—21). 
Als produktionsbedingte arbeitszeitvermindernde Grö-
ßen werden in diesem Ansatz ausgewiesen: 
— Die Kurzarbeit und 
— die Schlechtwetterregelungen im Baugewerbe  (vgl. 

Tab. 4, Spalten 23—24) sowie 
— Arbeitskämpfe mit den Komponenten Streik und/ 

oder Aussperrung (vgl. Tab. 4, Spalte 25). 

• Gruppenspezifische Optionsspielräume bei der Bestim-
mung von Arbeitszeiten: 
— Teilzeitarbeit (vgl. Tab. 4, Spalte 26) 
— Arbeit als Selbständiger oder mithelfender Fami-

lienangehöriger. 

Den genannten Bestimmungsfaktoren lassen sich im 
wesentlichen vier Jahresarbeitszeitarten zuordnen, 
und zwar: 
— Erstens die tarifliche jährliche Arbeitszeit als das 

Spiegelbild der kalendermäßigen und der tarif- 

8) So kennt z. B. der Manteltarif in Hessen vom 1. 4. 1969: 
§ 7 Regelmäßige Arbeitszeit: 
1. Die regelmäßige Arbeitszeit beträgt in 13 

Wochen    42 Stunden wöchentlich, in 16 
Wochen    45 Stunden wöchentlich, in 23 
Wochen   49 Stunden wöchentlich. 

liehen Arbeitszeitsetzungen (vgl. Tab. 4, Spalte 
13). 

— Zweitens die krankenstandsbereinigte Jahresar-
beitszeit, die eine Modifikation der tariflichen Jah-
resarbeitszeit im Hinblick auf den Krankenstand 
der Erwerbstätigen mit einschließt (vgl. Tab. 4, 
Spalte 17). 

— Drittens eine zusätzliche um Mehrarbeitsstunden 
korrigierte Jahresarbeitszeit — abzüglich stati-
stisch nicht erfaßter sonstiger Ausfallzeiten — 
(vgl. Tab. 4, Spalte 22). 

— Viertens die tatsächliche Jahresarbeitszeit, bei der 
außerdem   auch   etwaige   Ausfallstunden   durch 
Kurzarbeit,   Schlechtwetter,   Arbeitskampf   und 
Teilzeiteffekt berücksichtigt werden (vgl. Tab. 4, 
Spalte 28). 

3. Datenlage und Methode 
3.1 Zur Datenlage 
Effektive Jahresarbeitszeiten werden in der amtlichen 
Statistik bisher nur für drei Wirtschaftsbereiche ausge-
wiesen, und zwar: die geleisteten Arbeiterstunden in der 
Industrie (Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten), die 
geleisteten Arbeitsstunden im Bauhauptgewerbe (alle von 
Inhabern, Angestellten, Arbeitern und Auszubildenden 
auf Baustellen und Bauhöfen geleistete Arbeitsstunden) 
und die jährlich geleisteten Arbeiterstunden der Elektri-
zitäts- und der Gaswerke. 
Bei den sonst bekannten effektiven Arbeitszeiten handelt 
es sich vorwiegend um Wochenarbeitszeiten: durch-
schnittlich geleistete Wochenarbeitszeiten für Arbeiter in 
der Industrie nach dem Geschlecht und nach Industrie-
zweigen (vierteljährlich). Diese Statistik wurde jedoch ab 
Januar 1973 eingestellt. Ferner werden die geleisteten 
Wochenarbeitsstunden im Handwerk nach Handwerks-
zweigen zweimal jährlich erhoben. Effektive wöchent-
liche Arbeitszeiten für die gesamte Wirtschaft nach Ge-
schlecht, Stellung im Beruf und Wirtschaftsbereichen 
werden darüber hinaus regelmäßig im Rahmen der Mi-
krozensuserhebung erfaßt. 
Vollständige jährliche Zeitreihen der tariflichen wöchent-
lichen Arbeitszeiten liegen ab 1960 nach Vierteljahren, 
Geschlecht, für Arbeiter und Angestellte sowie für fast 
alle Wirtschaftszweige vor. Schlecht abgedeckt sind hier 
nur die Wirtschaftsabteilungen Land- und Forstwirt-
schaft sowie die sonstigen (privaten) Dienstleistungen. 

3.2 Zur Methode 
Angesichts dieses unzureichenden, nur auf wenige Be-
reiche beschränkten statistischen Nachweises der effektiv 
geleisteten Arbeitszeit wurde hier folgender methodi-
scher Ansatz zur Berechnung der tatsächlich geleisteten 
Jahresarbeitszeit in allen Wirtschaftsbereichen (unter-
gliedert nach Stellung im Beruf und Geschlecht) verfolgt: 
Im ersten Schritt wurde versucht, die in der Industrie-
berichterstattung für die Arbeiter vollständig nachgewie-
sene effektive jährliche Arbeitszeit in die Hauptkompo-
nenten zu zerlegen, die diese effektive Arbeitszeit vor 
allem bestimmen: Zahl der Arbeitstage, tarifliche Rege-
lungen, Krankenstand, Überstunden, Ausfallzeiten ... 
(s. Abschn. 2). Hierbei hat sich im gesamten Zeitraum 
für diesen Teilbereich eine sehr weitgehende Überein-
stimmung zwischen der „kalkulatorischen“ und der tat- 
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sächlichen Durchschnittsarbeitszeit ergeben. Da sich die-
ser Ansatz in einem mit Istdaten überprüfbaren Bereich 
somit als hinreichend realistisch erwiesen hat, wurde er 
im zweiten Schritt auch in den anderen Teilbereichen an-
gewendet, in denen die effektive Arbeitszeit statistisch 
nicht laufend und vollständig belegt ist9). 
Zur Absicherung dieser Rechenergebnisse wurde nach-
träglich ein differenzierter Struktur- und Entwicklungs-
vergleich mit den — im Hinblick auf Jahresarbeitszeiten 
nicht aussagekräftigen — Mikrozensusdaten angeschlos-
sen. Auch dieser Vergleich erbrachte ein sehr positives 
Ergebnis, so daß das gesamte Rechenwerk — ungeachtet 
der möglicherweise einzelnen Teilergebnissen anhaften-
den Unscharfen — im Hinblick auf Niveau, Struktur und 
Entwicklung als realitätsnah bezeichnet werden kann. 

Im einzelnen wurden dabei folgende Schritte vollzogen: 
Zu den kalendermäßigen Vorgaben: 
Der erste Schritt bestand in einer differenzierten Arbeits-
tagerechnung: Dabei gelten die Sonntage generell als 
Ruhetage. Im Hinblick auf die Samstage wurde hier 
innerhalb des Zeitraums von 1960—1970 ein allmäh-
licher Übergang von der 5,5-Tage-Woche zur 5-Tage-
Woche unterstellt. Schließlich wurden die gesetzlichen 
Feiertage berücksichtigt, insoweit sie auf Werktage fie-
len. Subtrahiert man den sonntags-, samstags- und feier-
tagsbedingten Arbeitstageausfall pro Jahr von der Zahl 
der Kalendertage insgesamt, dann erhält man die Zahl 
der korrigierten potentiellen Arbeitstage pro Jahr (vgl. 
Tab. 4, Spalten 2—8 und Abbildung 1). 

Zu den tariflichen Vorgaben: 
Die erste Grundlage ist die komplette Zeitreihe über die 
Entwicklung der tariflichen Wochenarbeitszeit für Ar-
beiter und Angestellte nach Geschlecht sowie nach Wirt-
schaftsabteilungen. 
Aus diesen tariflichen Wochenarbeitszeiten wurde sodann 
mit Hilfe der Arbeitstagerechnung eine tägliche tarif-
liche Arbeitszeit ermittelt. 
Die zweite tarifliche Vorgabe betrifft den durchschnitt-
lichen Erholungsurlaub: Hierbei wurde auf die im Rah-
men des Mikrozensus in den Jahren 1960 und 1969 ver-
öffentlichten Daten über den Urlaubsanspruch der be-
schäftigten Arbeitnehmer nach Geschlecht, Stellung im 
Beruf und nach Wirtschaftsabteilungen zurückgegriffen. 
Die Daten für die übrigen Jahre wurden durch Inter-
bzw. Extrapolation unter Berücksichtigung der Entwick-
lung des tariflichen Grund- und Endurlaubs errechnet. 
Die Urlaubsansprüche wurden sodann von der (in Spalte 
9) Vergleich der Jahresarbeitszeit der beschäftigten Arbeitnehmer mit amtlichen 

Statistiken (Industrie, Bauhauptgewerbe): 
Ein Vergleich mit der amtlichen Statistik der durchschnittlichen geleisteten 
Arbeiterstunden in der Industrie bzw. Arbeitsstunden im Bauhauptgewerbe 
mit den hier gewonnenen Ergebnissen ergab sowohl im Niveau als auch in der 
Entwicklung nur geringe Abweichungen. Der Vergleich mit den 
Arbeiterstunden in der Industrie zeigt, daß die hier errechneten 
entsprechenden durchschnittlichen Arbeiterstunden von 1960 bis 1975 für das 
Verarbeitende Gewerbe im Niveau durchwegs rund 30 Stunden höher liegen. 
Diese Differenz läßt sich daraus erklären, daß hier im Verarbeitenden 
Gewerbe auch die Arbeiterstunden der Kleinindustrie (Industrie mit unter 10 
Beschäftigten) und des Produzierenden Handwerks, deren durchschnittliche 
Stundenzahlen höher liegen, eingegangen sind. 
Die hier für die Arbeiter im Baugewerbe errechneten jährlichen Arbeits-
stunden sind im Niveau von 1960 bis 1975 durchgängig um rund 35 Stunden 
niedriger als die in der Bauberichterstattung ausgewiesenen Daten. Das liegt 
im wesentlichen daran, daß in der Arbeitsstundensumme des 
Bauhauptgewerbes geleistete Stunden auch von Angestellten in einem ge-
ringen (nicht bekannten) Umfang enthalten sind. 
Unter Berücksichtigung der so erklärbaren geringfügigen Niveauunterschiede 
ist damit für diese Bereiche eine vollständige Übereinstimmung der 
Ergebnisse dieser Berechnungen mit der amtlichen Statistik gegeben. 

8 der Tab. 4) ausgewiesenen Zahl der potentiellen Ar-
beitstage abgezogen. Damit ergab sich die Zahl der jähr-
lichen Arbeitstage (ohne Urlaub). Durch ihre Multipli-
kation mit der täglichen tariflichen Arbeitszeit ergab 
sich schließlich die tarifliche jährliche Arbeitszeit. 
Von diesen tariflichen, jährlichen Arbeitszeiten (in Tagen 
bzw. Stunden) wurde der durchschnittliche Kranken-
stand (in Tagen bzw. Stunden) je Arbeiter und Angestell-
ten nach dem Geschlecht und nach Wirtschaftsabteilun-
gen entsprechend abgezogen. 

Zu den restlichen Vorgaben: 
Grundlage der Berechnungen dieser Krankenstandsziffern 
ist der geschlechtsspezifische Krankenstand, wie er von 
den gesetzlichen Krankenversicherungen veröffentlicht 
wird (arbeitsunfähige kranke Pflichtmitglieder in 
Prozent aller Pflichtmitglieder). Auf diese Grunddaten 
wurde die Struktur der „arbeitsunfähig“ kranken Er-
werbstätigen übertragen, wie sie in den Mikrozensus-
Zusatzerhebungen 1966 und 1974 ausgewiesen ist. 
Damit steht eine im Hinblick auf Kalendertage, Tarif-
vereinbarungen und Krankenstand korrigierte Jahres-
arbeitszeit in Stunden bzw. Arbeitstagen pro Jahr zur 
Verfügung (Sp. 17 und 18 in Tab. 4). 
Der nächste Schritt bestand in der Einbeziehung von 
Mehrarbeitsstunden. Wöchentliche Mehrarbeitsstunden 
für Arbeiter nach dem Geschlecht werden in der amt-
lichen Statistik nur für die Industrie, für den Hoch- und 
Tiefbau sowie für das Produzierende Handwerk ausge-
wiesen. Die Ermittlung der entsprechenden Überstunden 
für Angestellte und für alle anderen Wirtschaftsabteilun-
gen erfolgte mit Hilfe von aus den Mikrozensuserhebun-
gen abgeleiteten Relationen. 
Diese wöchentlichen Mehrarbeitsstunden wurden auf 
tägliche umgerechnet (vgl. Spalte 20 der Tabelle 4). Multi-
pliziert mit der Zahl der effektiven Arbeitstage (vgl. 
Spalte 18 der Tabelle 4) ergaben sich die jährlichen Mehr-
arbeitsstunden der beschäftigten Arbeitnehmer nach Ge-
schlecht und Wirtschaftsabteilungen. 
In einem weiteren Schritt wurden die Ausfallstunden 
durch Kurzarbeit, Schlechtwetter und Arbeitskampf be-
rücksichtigt. 
Schließlich wurde der Effekt der Teilzeitbeschäftigung 
errechnet. Dieser Teilzeiteffekt setzt sich aus der Per-
sonenkomponente (= %-Satz der Teilzeitbeschäftigten 
an den entsprechenden Beschäftigten) und der Arbeits-
zeitkomponente (= durchschnittliche geleistete Arbeits-
zeit der Teilzeitbeschäftigten) zusammen. Die tatsäch-
liche durchschnittliche Arbeitszeit aller Arbeitnehmer er-
gibt sich schließlich als gewichteter Durchschnitt der Ar-
beitszeiten von Vollzeit- und Teilzeitarbeitskräften. 
Durch Verminderung der Jahresarbeitszeit (einschließ-
lich Mehrarbeitsstunden) um Einflüsse von Kurzarbeit, 
Schlechtwetter, Arbeitskampf und dem so errechneten 
Teilzeiteffekt gewinnt man tatsächliche jährliche Arbeits-
zeiten je beschäftigten Arbeitnehmer nach Geschlecht, 
Stellung im Beruf (Arbeiter, Angestellte/Beamte) und 
10 Wirtschaftsabteilungen (siehe Spalte 28 der Tabelle 4). 

Zur Jahresarbeitszeit der Selbständigen und mithelfenden 
Familienangehörigen: 
Bei der Berechnung der durchschnittlichen jährlichen Ar-
beitszeiten für Selbständige und mithelfende Familien-
angehörige wurde im wesentlichen auf die tatsächlich ge- 
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leisteten Wochenarbeitszeiten des laufenden Mikrozensus 
zurückgegriffen. Aus diesen Wochenarbeitszeiten für 
Selbständige und mithelfende Familienangehörige nach 
dem Geschlecht und nach Wirtschaftsbereichen wurden 
tägliche Arbeitszeiten ermittelt. Mangels anderer Infor-
mationen wurden Krankenstand, Jahresurlaub der An-
gestellten der entsprechenden Wirtschaftsabteilungen bei 
der weiteren Berechnung unterstellt. 

Zur Berechnung der Erwerbstätigenzahlen nach dem In-
lands- und Unternehmenskonzept: 
Das Statistische Bundesamt veröffentlicht alljährlich Er-
werbstätigen- und Arbeitnehmerzahlen nach dem In-
lands- und Unternehmenskonzept in der hier vorliegen-
den Untergliederung nach 10 Wirtschaftsabteilungen — 
allerdings ohne die Aufteilung nach dem Geschlecht. 
Diese Zahlen wurden voll übernommen. Weiterhin lie-
gen vom Statistischen Bundesamt in der geforderten 
Wirtschaftszweigaggregation Zahlen nach dem Inländer-
und Betriebskonzept — getrennt nach Männern und 
Frauen — vor. 

Anhand dieser Reihe erfolgte die Aufteilung der erst-
genannten Statistik nach dem Geschlecht10). 

4. Hauptergebnisse 
Das Arbeitsvolumen ging in dem Untersuchungszeitraum 
von 1960 bis 1975 von etwa 56,1 Milliarden auf 45,9 Mil-
liarden Stunden zurück, was einer prozentualen Verände-
rung von 18,1 % entspricht. In diesen Rückgang geht eine 
Verkürzung der tatsächlichen jährlichen durchschnittlichen 
Arbeitszeit der Erwerbstätigen um 336 Stunden bzw. 
15,6% ein. Außerdem ergab sich in diesem Zeitraum eine 
Verminderung der Erwerbstätigkeit um knapp 800 000 
Personen bzw. um 3 % (vgl. Tab. l und 7). 

Ein Vergleich der Veränderungsraten von Erwerbstäti-
gen und Arbeitsvolumen in den einzelnen Wirtschafts-
bereichen zwischen Beginn und Ende dieses Zeitraums 
zeigt einmal, daß der Anteilszuwachs des gesamten ter-
tiären Bereichs im Hinblick auf das eingesetzte Arbeits-
volumen etwas geringer ausfällt als bei den Erwerbs-
tätigen. In der hier vorgenommenen groben Unterglie-
derung der Gesamtwirtschaft gibt es nur 3 Hauptwirt-
schaftsabteilungen, in denen das Arbeitsvolumen in die-
sem Zeitraum nicht abgenommen hat: Am stärksten 
trifft dies für den Bereich der Banken und Versicherun-
gen zu ( + 47,3 %), ähnlich stark war die Zunahme im 
„Staat“ ( + 40,1 %) und schließlich blieb das Arbeits-
volumen im Bereich der Sonstigen Dienstleistungen wäh-
rend dieser 15 Jahre konstant, obwohl hier die Zahl der 
Erwerbstätigen um fast ein Fünftel zugenommen hat 
(vgl. Tabelle 7). 

Im Hinblick auf die durchschnittlich geleistete Jahres-
arbeitszeit fällt einmal der beträchtliche Abstand zwi-
schen männlichen und weiblichen Erwerbstätigen ins 
Auge: Mit 1894 Stunden pro Jahr übertraf die durch-
schnittliche Arbeitszeit der Männer die der weiblichen 
Erwerbstätigen um mehr als 12 % (1975). Dahinter ver-
birgt sich vor allem der starke Anteil von Teilzeitkräften 
unter den weiblichen Erwerbstätigen. 

Auch im intersektoralen Vergleich zeigen sich beträcht-
liche Unterschiede zwischen den geleisteten Jahresarbeits- 
10) Die Methode dieser Umrechnung wird ausführlich in dem angekündigten 

Band der Beiträge zur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung beschrieben. 

Zeiten: Weitaus an der Spitze liegt der durchschnittliche 
Arbeitseinsatz pro Erwerbstätigen in der Landwirtschaft. 
Hier wird der gesamtwirtschaftliche Durchschnitt um 
mehr als ein Fünftel übertroffen. Aber auch unter den 
abhängig Beschäftigten gibt es zwischen den Wirtschafts-
bereichen beträchtliche Unterschiede in der jährlichen 
Arbeitszeit: Insbesondere ist in den Bereichen Handel 
und Organisationen ohne Erwerbscharakter und Private 
Haushalte die durchschnittliche Jahresarbeitszeit weit 
unter dem der Gesamtwirtschaft, wobei hier wiederum 
der jeweils hohe Anteil von Teilzeitbeschäftigten in bei-
den Bereichen stark zu Buche schlägt. Am oberen Ende 
der Skala liegt auch bei den Arbeitnehmern die Land-
wirtschaft, in der die jahresdurchschnittliche Arbeitszeit 
um mehr als 7% über dem gesamtwirtschaftlichen 
Durchschnitt liegt (vgl. Tab. 5 und 6). 
Die Gesamtentwicklung der durchschnittlichen Arbeits-
zeit in dem hier untersuchten Zeitraum ist beträchtlich 
von mehreren Struktureffekten mitgeprägt. So ist etwa 
ein Zehntel des Gesamtrückgangs der durchschnittlichen 
Arbeitszeit in diesem Zeitraum auf die Veränderung in 
der Sektorenstruktur der Beschäftigten zurückzuführen. 
Dabei ist jedoch zu beachten, daß sich hinter dieser Struk-
turverschiebung zugleich Verschiebungen im Hinblick 
auf Stellung im Beruf und Geschlecht verbergen. Eine 
durchgehende Strukturbereinigung für die Volumens-
entwicklung in diesem gesamten Zeitraum wird in dem 
angekündigten Beitragsband ausgewiesen werden. 

Zu den Bestimmungsfaktoren der Arbeitszeitentwicklung: 
Als Bestimmungsfaktoren für die Veränderungen im 
Arbeitszeitgefüge kommen entsprechend dem benutz-
ten Ansatz sowohl tarifliche als auch nichttarifliche in 
Betracht (siehe auch Abbildung 2). 
Bei den tariflichen Determinanten schlagen vor allem 
zwei Elemente durch: Zum einen der Übergang zur 40-
Stunden-Woche und damit weitgehend auch zu einer 5-
Tage-Woche und zum anderen die Ausdehnung der 
Urlaubsansprüche. 
Wie Tabelle 4 zeigt, bewirkte der Übergang zur 5-
Tage-Woche einen Rückgang der potentiellen Jahres-
arbeitstage um rund 29 Tage, während der Erholungs-
urlaubsanspruch der beschäftigten Arbeitnehmer um 
knapp 9 Arbeitstage zunahm. 
Bei den nichttariflichen Bestimmungsfaktoren ist zu-
nächst die ausgeprägte Konstanz des Krankenstandes 
während des Beobachtungszeitraumes festzustellen. 
— Die Puffergröße „Mehrarbeitsstunden“ (abzüglich stati-
stisch nicht erfaßter Ausfallzeiten) zeigt ebenfalls eine 
relative Konstanz. Dabei zeigt sich zugleich, daß die Ver-
kürzung der tariflichen Arbeitszeit während dieser 1½ 
Jahrzehnte nur zu einem geringen Teil durch effektive 
Mehrarbeit kompensiert wurde. Allerdings ist das Aus-
maß der Mehrarbeitsstunden bei den Männern etwa dop-
pelt so hoch wie bei den Frauen. Konjunkturell schwan-
ken Ausmaß und Anteil von Überstunden eindeutig 
prozyklisch. Daneben zeigt sich aber, daß es einen Sockel 
von Mehrarbeit  gibt,  der  selbst  in Rezessionsphasen 
nicht abgebaut wird. 
— Die hier ausgewiesenen Entwicklungsreihen über die 
Kurzarbeit im Sinne des § 63 AFG zeigt die wichtige 
Rolle dieses arbeitsmarktpolitischen Instruments in un-
serem Arbeitszeitgefüge in Rezessionen. Beispielsweise 
führte der Umfang der Kurzarbeit im Jahre 1975 im 
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Durchschnitt aller beschäftigten Arbeitnehmer der Bun-
desrepublik Deutschland zu einer rein rechnerischen 
Verkürzung der tatsächlichen Jahresarbeitszeit um knapp 
18 Stunden. 
— Der durch Schlechtwetter verursachte Arbeitszeitaus-
fall im Baugewerbe in der Schlechtwetterzeit schwankte 
je nach Witterung zwischen 5 und 23 Stunden, umgerech-
net auf alle Arbeitnehmer pro Jahr. Für die Bauwirtschaft 
machte dieser Arbeitsausfall allerdings bis zu 13 % der 
tatsächlichen Jahresarbeitszeit aus. 
— Arbeitskämpfe haben gesamtwirtschaftlich gesehen in 
diesem Zeitraum vom Umfang her keinen nennenswer-
ten Einfluß auf das Arbeitsvolumen gehabt. 
— Teilarbeitszeit*) hat in diesem Zeitraum beträchtlich 
an Bedeutung gewonnen: 
Bei den männlichen Arbeitnehmern stieg der Anteil der 
Teilzeitbeschäftigten zwischen 1960 und 1975 von 0,6 % 
auf 0,8 % an. 
Bei den weiblichen Arbeitnehmern erhöhte sich der ent-
sprechende Anteil weitaus stärker von 6,4 % auf 22,0 %. 
Insgesamt verringerte die Teilzeitbeschäftigung die durch-
schnittliche jährliche Arbeitszeit aller Arbeitnehmer im 
Jahre 1975 um 56 Stunden bzw. gut 3 %. Dies deutet auf 
den beträchtlichen Arbeitsvolumeneffekt hin, der von 
einer beschäftigungspolitisch forcierten Ausdehnung der 
Teilzeitarbeit zu erwarten wäre. 
Insgesamt gesehen zeigt sich ein relativ gleichmäßiger, 
vor allem lediglich durch Konjunktur- und Witterungs-
einflüsse beeinträchtigter Arbeitszeitrückgang in der hier 
zur Diskussion stehenden Periode. 
Wie oben angedeutet, ergeben sich durch die hier vor-
gelegte Volumenrechnung spürbare Erkenntnisfort-
schritte für die globale und strukturelle gesamtwirt-
schaftliche Analyse. 
So ist es aufgrund der konzeptionellen Übereinstimmung 
zwischen der Arbeitsvolumenrechnung und der volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnung (Inlands- und Unter-
nehmenskonzept) z. B. möglich, die Entwicklung der 
Produktivität in den einzelnen Wirtschaftsbereichen nun 
auch je eingesetzte Arbeitsstunde zu analysieren. Dabei 
zeigen sich — wie in Tabelle 7 für den hier untersuchten 
Zeitraum ausgewiesen wird, auffällige Unterschiede zwi-
schen den sektoralen Entwicklungsraten der Produktivi-
tät einerseits je Erwerbstätigen und andererseits je Er-
werbstätigenstunde. Die Streuung der sektoralen Zu-
wachsraten der „Stundenproduktivität“ um den gesamt-
wirtschaftlichen Durchschnitt ist beträchtlich geringer als 
die der „Personenproduktivität“. Insgesamt fällt vor 
allem auf, daß der Produktionszuwachs je eingesetzter 
Arbeitsstunde im gesamten tertiären Bereich im Vergleich 
zum primären und sekundären Sektor beträchtlich stär-
ker in diesen l½ Jahrzehnten war, als der intersektorale 
Vergleich der Produktivitätsraten je Erwerbstätigen dies 
zunächst ausweist (vgl. Spalten 2 und 3, Tab. 7). 

5. Zur Auslastung des potentiellen Arbeitsvolumens 
Ein weiterer Anwendungsbereich der hier vorgelegten 
Arbeitsvolumenrechnung ist die differenziertere und von 
der Datenlage und Methode her wesentlich besser abge-
sicherte Auslastungsrechnung des potentiellen Arbeits-
volumens. Dieser Auslastungsrechnung liegen umfang- 

*)  aus eigenem Entschluß weniger als die normalerweise übliche (tarifliche) 
Arbeitszeit geleistet.  

11) Autorengemeinschaft: a. a. O., . . . 
Kühlewind, G., Thon, M.: a. a. O., ... 

reiche Berechnungen sowohl der potentiellen als auch 
der effektiven Werte des Arbeitsvolumens zugrunde (vgl. 
Tab. 8 und Abbildung 3). 
Methode und Ergebnisse dieser Auslastungsrechnung 
werden nachstehend aus Platzgründen nur in groben Zü-
gen wiedergegeben. Ebenso kann an dieser Stelle die mit 
dieser Volumenrechnung zu verbindende Ziel- und Ab-
weichungsanalyse noch nicht diskutiert werden. 

5.1 Das   Erwerbspersonenpotential   („Personenkomponente“ 
des potentiellen Arbeitsvolumens) 
Das gesamte Erwerbspersonenpotential setzt sich aus 
deutschem und nichtdeutschem Potential zusammen. Das 
Erwerbspersonenpotential (Deutsche und Ausländer) 
schließt alle Teile der Wohnbevölkerung ein, die dem 
Arbeitsmarkt tatsächlich zur Verfügung stehen. 
Die Höhe des deutschen Erwerbspersonenpotentials wird 
im wesentlichen durch die Struktur der deutschen Wohn-
bevölkerung nach Alter, Geschlecht und Familienstand 
sowie durch die entsprechenden gruppenspezifischen po-
tentiellen (im wesentlichen trendmäßigen) Erwerbsquo-
ten bestimmt11). Der in den letzten Jahren zu beobach-
tende trendmäßige Rückgang der Potentialerwerbsquote 
der deutschen Wohnbevölkerung insgesamt ist vor allem 
auf den Rückgang der Erwerbsbeteiligung bei verschie-
denen Personengruppen zurückzuführen: Verlängerte 
Schul- und Berufsausbildung, verstärkte Weiterbildung, 
vermehrte Frühverrentungen. Die Höhe des nichtdeut-
schen Erwerbspersonenpotentials wird ebenfalls durch 
die Struktur der Wohnbevölkerung nach Alter, Ge-
schlecht und Familienstand sowie durch die entsprechen-
den gruppenspezifischen (meist trendmäßigen) Erwerbs-
quoten bestimmt. Bei der nichtdeutschen Potential-
erwerbsquote ist in den letzten Jahren ebenfalls ein star-
ker Rückgang festzustellen. Das liegt vor allem daran, 
daß sich die nichtdeutsche Wohnbevölkerung in ihrer Er-
werbsneigung allmählich dem Erwerbsverhalten der deut-
schen Wohnbevölkerung annähert11). 

5.2 Durchschnittliche potentielle Jahresarbeitszeit je Erwerbs-
tätigen  („Arbeitszeitkomponente“  des  potentiellen Arbeits-
volumens) 
Ausgangsgröße bei der Bestimmung der potentiellen 
jährlichen Arbeitszeit ist die tarifliche jährliche Arbeits-
zeit (vgl. Spalte 13 in Tab. Nr. 4). Um zu einer realisti-
schen Potentialgröße zu gelangen, wurde hier einerseits 
die im Durchschnitt des hier betrachteten Zeitraums 
durch Krankheit ausgefallene Zahl von Überstunden ab-
gezogen und andererseits der im selben Zeitraum bislang 
maximal bei starker Arbeitskräftenachfrage realisierte 
Anteil von Mehrarbeitsstunden bei der Berechnung der 
potentiellen Jahresarbeitszeit der beschäftigten Arbeit-
nehmer zugeschlagen. 
Die zur Vervollständigung der gesamten potentiellen 
jährlichen Arbeitszeit je Erwerbstätigen erforderliche po-
tentielle Jahresarbeitszeit für die Selbständigen und mit-
helfenden Familienangehörigen wurde mangels besserer 
statistischer Daten aus den Mikrozensuserhebungen ab-
geleitet. 
Durch Multiplikation dieser potentiellen Jahresarbeits-
zeiten von beschäftigten Arbeitnehmern sowie von 
Selbständigen und mithelfenden Familienangehörigen 
mit den entsprechenden Zahlen des Erwerbspersonen-
potentials (Deutsche und Nichtdeutsche) errechnet sich 
das potentielle Arbeitsvolumen. 
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5.3 Zum Auslastungsgrad des potentiellen Arbeitsvolumens 
und seiner Komponenten 
Die Auslastungsgrade des Erwerbspersonenpotentials, 
der potentiellen jährlichen Arbeitszeit und des poten-
tiellen Arbeitsvolumens stellen das Verhältnis der je-
weils effektiven zu den entsprechenden potentiellen Wer-
ten dar12). 
Bei der Interpretation des Auslastungsgrades der poten-
tiellen Arbeitszeit ist folgendes zu berücksichtigen: Das 
Niveau in der Zeitreihe des Auslastungsgrades der Ar-
beitszeitkomponente wird konzeptionell unter anderem 
mitbestimmt durch den Rückgriff auf das historische 
Maximum an (relativ) geleisteter Mehrarbeit (Überstun-
den) in der Potentialdefinition. Dies ist eine rein metho-
disch-rechnerische Setzung ohne normativen Gehalt. Sie 
sagt, mit anderen Worten, nichts über die in einer ge-
gebenen konjunkturellen Arbeitsmarktsituation anzu-
strebende Zielgröße in der Auslastung der Arbeitszeit-
komponente aus. Der jeweilige Auslastungsgrad der po-
tentiellen Jahresarbeitszeit ergibt sich weitgehend durch 
die jeweilige Ausprägung der verschiedenen auf die effek-
tive Jahresarbeitszeit einwirkenden Faktoren (effektive 
Überstunden, Kurzarbeit, Arbeitsausfälle durch Schlecht-
wetter usw.). Zu beachten ist aber, daß die potentielle 
Bezugsgröße wesentlich durch die Entwicklung der tarif-
lichen Jahresarbeitszeit bestimmt wird. 

 

Das Produkt aus den Auslastungsgraden der Personen-
und Arbeitszeitkomponente ergibt den Auslastungsgrad 
des potentiellen Arbeitsvolumens12). 

Betrachtet man die Ergebnisse dieser Auslastungsrech-
nung im Zeitraum 1960 bis 1975, so lassen die Tabelle 8 
und die Abbildung 3 erkennen, welchen überwiegend 
konjunkturellen Schwankungen die Auslastungsquote 
des gesamten potentiellen Arbeitsvolumens unterlag und 
in welchem Maße ihre beiden Komponenten hierzu bei-
getragen haben. Während der nichtausgelastete Teil bis 
zum Jahre 1970 — sieht man vom Rezessionseinbruch um 
das Jahr 1967 ab — von der Entwicklung der Arbeits-
zeitkomponente bestimmt war (allgemein im Vergleich 
zu 1970 eine niedrige Zahl von Überstunden), hat sich 
die Unterauslastung seit 1973 zunehmend auch auf die 
Personenkomponente erstreckt. 

6. Ausblick 
Eine ausführliche Darstellung von Quellen und Metho-
den dieser Volumenberechnung sowie eine detaillierte 
Analyse der Rechenergebnisse werden im Laufe des Som-
mers in der Reihe der Beiträge zur Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung veröffentlicht. Einer der Schwerpunkte 
ist dabei die Verbindung der Arbeitsvolumen-
rechnung mit der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 
und der Berechnung der Arbeitnehmereinkommen. Die 
Auslastungsrechnung bedarf ferner der Erweiterung um 
eine Ziel- und Abweichungsanalyse. In einer weiteren 
Untersuchung wird schließlich versucht, in einer mittel-
bis langfristigen Projektion des strukturierten Arbeits-
volumens Erfordernisse und Möglichkeiten arbeitszeit-
und beschäftigungspolitischer Alternativstrategien zu 
quantifizieren. 
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7. Tabellen und Abbildungen 

Tabellen: 

Tabelle l: Entwicklung des gesamtwirtschaftlichen Arbeitsvolumens und seiner Komponenten (Er- 
werbstätige, durchschnittlich geleistete Arbeitszeit je Erwerbstätigen) von 1960 bis 1975 
(absolut und %) 

Tabelle 2: Durchschnittliche jährliche Arbeitszeit je beschäftigten Arbeitnehmer in der Gesamtwirt- 
schaft — Männer — 

Tabelle 3: Durchschnittliche jährliche Arbeitszeit je beschäftigten Arbeitnehmer in der Gesamtwirt- 
schaft — Frauen — 

Tabelle 4: Durchschnittliche jährliche Arbeitszeit je beschäftigten Arbeitnehmer in der Gesamtwirt- 
schaft — Männer und Frauen — 

Tabelle 5: Entwicklung der beschäftigten Arbeitnehmer, der durchschnittlich geleisteten Jahresarbeits- 
zeit je beschäftigten Arbeitnehmer und des Arbeitsvolumens nach Wirtschaftsabteilungen 
und Geschlecht in den Jahren 1960,1965,1967,1970, 1975 

Tabelle 6: Entwicklung der beschäftigten Arbeitnehmer, der durchschnittlich geleisteten Jahresarbeits- 
zeit je beschäftigten Arbeitnehmer und des Arbeitsvolumens nach Wirtschaftsabteilungen 
und Geschlecht in den Jahren 1960,1965,1967,1970, 1975 

Tabelle 7: Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts, des Arbeitsvolumens, der Erwerbstätigen, der 
durchschnittlich geleisteten Arbeitszeit je Erwerbstätigen, der Personen- und Stunden-
produktivität von 1960 bis 1975 (absolut und in %) 

Tabelle 8: Entwicklung der Auslastung des potentiellen Arbeitsvolumens 1960 bis 1975 

Abbildungen: 

Abbildung l: Entwicklung der Anzahl von Arbeitstagen und deren Komponenten (Kalendertage, arbeits- 
freie Samstage, gesetzliche Feiertage, durchschnittlicher Erholungsurlaub und Kranken-
stand) je beschäftigten Arbeitnehmer in der Gesamtwirtschaft von 1960 bis 1975 

Abbildung 2: Entwicklung der durchschnittlich geleisteten Arbeitszeit je beschäftigten Arbeitnehmer und 
ihrer Komponenten von 1960 bis 1975 für die Gesamtwirtschaft 

Abbildung 3: Entwicklung der Auslastung des potentiellen Arbeitsvolumens und seiner Komponenten 
Erwerbspersonenpotential und potentielle Jahresarbeitszeit von 1960 bis 1975 
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